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auf ine Vollständigkeit der Erschließung seiner Bistumsgeschichte, deren
nfängen der sel Abt Wiıllıbald Hauthaler großen Anteiıl a  ©, schauen,
wIıe kaum ein anderes siiddeutsches Bistum Es wäre I11UT wünschen, daß
auch andere Bistümer sich dazu aufraffen und erst FeC daß begonnene
und eingeschlafene Regestenwerke weitergeführt werden

München
Miıt diesen beiden Heiten endigt das Salzburger Urkundenbuch,

dem ADbt Hauthaler VOT Jahren das erste aterıa. sammeln begann
Daß in diesem etzten and auswahlweise die Volltexte der wichtigeren
rkunden einer späteren Zeıit als ursprünglich vorgesehen bringt verdient
besonderen ank Freilich bleibt edauern, daß L1UT eine Auswahl
ist, die bietet, daß auch 1ese schöne Publikation den orscher der
Archivarbeit NniıC nthebt

unchen
aesarii, . relatensIis episcopl! regula sanctarum virginum ed

Germanus Morin. (Florılegium atristicum, fasc. XAAIV). Bonnae
1933
ach dem ode Heribert enkers im August 1931 uübernahm Morin

die rbeıten für die Herausgabe der er des Caesarıius Von rlies. In der
Revue Benedictine (44, 1932, 3—20) publizierte er zuerst dıe Ergebnisse seiner
kritischen Untersuchungen ext un Handschriften der Mönchsregel
des Caesar1us. Bedeutete schon M.s kritische Untersuchung einen großen
Fortschritt gegenüber früher, trıfft dies noch viel mehr für die nunmehr in
der bewährten ammlung „Florilegium patristicum“‘ vorliegenden ext-

ublikatiıon AAR I Von den vier noch existierenden Handschriften der ege
(ClIm SAeC. I Bambergen. lıt 142 SaeC. A Berolinen. Phillipp. 16906,
SdCC. AII1; uronen. 617, SaecC A I) wurden bısher LUr wel berücksichtig
Besonderes Interesse verdient die eute allerdings 11UF fragmentarisch e1I-
haltene Handschri us Ours, welche einen sehr glaubwürdigen ext bietet,
auberdem aber noch als einzige zweimal, nämlich hinter der eigentlichen
ege und der Sog. Recapitulatio, das onogramm des Caesarius (s dıe bel-
gegebenen Faksimiles räg Weniger wertvoll für den ext erwies sich die
amberger Handschrift. Sie bietet alur ein reC. interessantes historisches
RKätsel Der exX wurde nde des Jahrhunderts unter der Abtissin
Uta in Niedermünster geschrieben und nthält neben der ege des Caesarıus
die für Frauen zurechtgemachte © des enedi Wie kam Nun die
1Ur in einem sehr beschränkten Gebiet eImIscCc. gewordene ege des aesa-
r1USs in einer späten eit nach Bayern? en alte Verbindungen
zwıischen Regensburg und Südirankreich, die schon dadurch wahrscheinlich
gemacht werden, daß ja die Patrone VON Regensburg, St. Erhard und St. Em-
CTam, el AuUus Frankreich amen, letzterer 124 Aus P  t1  9 dem ersten
Dekannten Verbreitungsgebiet der caesarianıschen ege

er der ege bietet die in jeder Beziehung vorbildliche Ausgabe noch
in einem Anhang einige weitere, Tfür das Verständnis der ege wichtige oku-
mente aus den andschriften Von München und OUrs Es sind dies Eın
rie des Papstes Hormisdas Caesarius mit Besitzbestätigungen für das
rauenkloster in rles, den sieben süidfranzösische ischoTe unterschri:eben

Totengebete dus demselben Kloster, wahrscheinlich Aus dem Jahrhundert.
Eın Statut über das Begräbnisrecht 1m Kloster. WEeI Briefe des Caesarıius
die Äbtissin und die Nonnen Von St Caesarıus. Die „epistola hortatoria

ad virginem deo dicatam  ““
Berlin arcel eck

Dunn, Mary orromeo, The style of the ALetters: of s{ Gregory the
rea The atholic University of America, Patristic Studies, Vol
AAXAATII), Washington 1931
In dieser Dissertation der Catholic University of America wird der Ver-

such unternommen, die Briefe Gregors stilistisch erforschen und ihr
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Verhältnis ZUT antıken etor1 VOIN sprachlichen Befund Aaus klarzulegen
DIie ertf beschränkt sich auf die Briefe die allgemeinen Rückschluß
auf die Sprache Gregors ihrer Gesamtheit noch Nn1IC zulassen und prü
S1IC wxakter philologischer Weise Auf den Forschungen VON eItz auf-
bauend untersucht SIC Gestalt un Entstehung des er diurnus WOoDEeI ihr
die größeren und kleineren „repetitions‘‘ WENISET als ein Element historischer
Entwicklung, denn als konstitutive Stilproblem VON Bedeutung siınd Im

e1il der olıden Arbeit geht die ertf grammatische Einzeluntersuchun-
DeN S1C stellt AQus den Briefen 111e umfangreiche 1ste VON grammatischen
Wendungen und rhetorischen Fıguren Beispiele für Chiasmus, Alliıteration
etapher Pleonasmus uS  < auf enen jedesma ADal- kurze und are Be-
griffsbestimmung vorausgeht un erorter die ortstellung eingehend DIe
ertf omm dem rgebnis, daß solche rhetorische emente Del Gregor
sich eit eErnNgerer ahl finden als Del andern TOLTzZdem SCI die VOIl Gregor
selbst betonte (cp VE 33a) Ablehnung olchen 11s eine einheitliche
und konsequente, vielmehr lassen sich manchen Stellen Spuren glänzender
lıterarıscher Bildung feststellen

Die allgemeinen Ergebnisse dieser Dissertation bringen nichts Neues;
die biographischen Partien un historischen Auswertungen treten Sstar -
rück Die Stärke dieser Arbeit 1eg der grün  ichen philologischen Einzel-
forschung; ihre chwäche daß SIC €1 stehen bleibt und 1nNe synthetische,
geistesgeschichtliche Darstellung fast Danz VermiIissen äßt Grammatische
Untersuchungen WIeE die vorliegende sInd notwendig und muüssen die TuUund-
Jage für die weilitere etrachtung abgeben deshalb sind alle rDelıten dieser
Patristic Studies höchst erfreulich VOT em da Del uNls ahnlıche sprach-
in Abhandlungen kaum g1Dt Darüber hinaus aber gilt CcS, das OrEs
wirken Nn bedeutungsvollen politischen, recC  ichen un ethischen Be-
griffe der lateinischen Sprache erTassen un ihrer Entwicklung un
Umbildung Uurc die christliche Welt dem Wesen un dem geistigen Antlıtz
dieser Jahrhunderte und ihrer Persönlichkeiten näher kommen Gerade
bei den Päpsten der eren eit WIeEe Le0O | Gelasius | und Gregor wurde

derartigen Untersuchung sicher reiche usbDeute winken
Berlıin Ulrich Gmelin

Hau, Joh S t Willibrord Sein en und Verehrung 51
Saarbrücken 1932
Eın Irierer Benediktiner hat cS Versuc. dieser Arbeit Gestalt un

en des großen Friesenheiligen dem olk wieder näherzubringen un da-
UFE eiNnNe Neubelebung der Verehrung dieses tatkräftigen Missionärs De-
wirken Im großen und Sanzen darf dieser Versuch als geglückt bezeichnet
werden och ware vielleicht gut SEWESCH manchen Stücken eben mit
Rücksicht auf die Bestimmung und Zwecksetzung eIwas die Breite gehen
aiur aber anderen Stellen auf rein wissenschaftliche Erörterung VelI-
zichten zugunsten volksgewohnten orm So wäre es vielleicht
wünschen Del dem ode des eiligen An Bildern wurde viel geboten

München
Lintzel Studien über Liudprand VO Cremona His S{ hrsg

Von Ebering eft 233) Ebering, Berlın 1933
Kaum eINeE andere Persönlic  el der irühottonischen Periode 1St uns

klar selbst den einsten Charaktereigentümlichkeiten Aus ihren Schriften
erkennbar WIEC Liudprand VOI Cremona Und dennoch Ist noch manche rage
schon rein quellenkritischer Art seinen Werken ungeklärt un amı die
Vorbedingung 1ür ichere Cchlusse „auf das Verhältnis Liudprands ZUr
Politik, besonders ZUrr Kaiserpolitik Ottos f sodann aber Danz allgemein
auf das Verhältnis VON Geschichtsschreibung und Olit1117} Jahrhundert‘“‘
noch N1IC gegeben. unternimmt CS, SeinNnen drei Studien eine el dieser
Fragen mit methodischer Meisterschaft untersuchen. In der ersten Ab-


